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Vorsatz:

§. l . Zu einem Krkminalverbrechen gehört böser
Vorsatz und freyer Wille . Jener ist vorhan¬
den , wenn vor oder bey der gesetzwidrigen Un¬
ternehmung oder Unterlassung das Uebel , so
daraus folgt , überdacht und beschlossen worden.
(I . IV . 6n . I . Z. 2 . )

Z. s . Böser Vorsatz fällt auch dann zur Schuld,
wenn zwar das wirklich erfolgte Uebel nicht
eigens die Absicht der Handlung war . , immer
aber aus einer andern bösen Absicht eine Hand¬
lung unternommen worden , woraus das Uebel
gemeintglich zu folgen pflegt . ( I . IV . bei . I.§. z )

Vorschreibuny , f. Stempel frey.

Vorschub , f. Entweichung.

Votant kann , wen bey Krainertschen und Aärnth-
nerischen Landrecht , ein Stimmender fehlt,
der Laybacher Bürgermeister , od ^r ein anderer
Stadtrath sepn . ( I . I , 557 .)

W.
waar «.

§. Maaren , welche zum eigenen Gebrauch
gegen Pässe eingeführt werden , dürfen nicht
veräußert , und wenn sie in einer Verlassen¬
schaft Vorkommen , sollen sie in das Magazin
geliefert werden . ( I . III . 552 .)

§« 2 . Maaren , die bey dem Zollamt , wohin sie
zur Kosummoverzollung oder zum Austritt an¬
gewiesen werden , gar nicht erscheinen , mithin
tm Land abgeleget worden , unterliegen dem

Vec-
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Verfalle , und wird auch wegen der Neken-
strafe , die Untersuchuug nach Beschaffenheit
gegen den Spediteur , oder Fuhrmann vorge-
nommen . ( I Z. G . §. 97)

Z. 3. Wenn ganz andere Maaren angefagt wor¬
den , als befunden werden ; so ist das Ganze
verfallen . ( Joseph Z. G . Z. roi .)

Z. 4 . Bey geschwärzten Maaren , wenn solche
nicht mehr vorhanden sind , muß ihr Wertb,
und wenn sie von der im Z. ior . aufgeführten
Gatrung sind , der zweyfache Werth erleget
werden , welches auch statt hat , wenn die
Uebertretung erst durch Untersuchung erhoben
worden ist. ( Joseph . Z. G . §. " 9.)

§. 5. Bey Maaren , worauf die Strafe des
zweyfachen Merthes gesetzet ist , wird die
zweyte oder öftere Betrettung , mit dem doppelten
Werth der noch ausserdem verfallenen Maare , und
wenn solche nicht mehr vorhanden ist , mit dem
dreyfachen Werthe bestrafet .( Joseph .Z.G .§. r 19»)

§. 6 . Bey Maaren , worauf keine Werthsstrafe
gesetzet ist , ist in der zweyten , oder öfteren.
Beerettung , nebst der verfallenen Maare ihr
Werth , und wenn solche nicht mehr vorhanden,
der zweyfache Werth zu erlegen . ( Joseph . Z.
G . § »20.

§. 7 . Der Werth der Waaren , der außer dem
Vertust der Waaren zu erlegen kommt , ist
nicht unter den Nebenstrafen mitbegriffen . ( I . ^
F . G . §. »40 .)

Z. 8. Angehalrenen Waaren , wenn sich ihr Ei-
genthümer binnen drey Monathen darum nicht
meldet , sind verfallen , und wird Niemand
mehr dieferwegen gehört . ( Joseph . Z. G . Z- roz .)

wayzettel , s. Stempel frey . vo.

Wagen mit geheimen Behältnisse für Kaufmanns-
waaren , und darin « verschwiegenen Gütern , sind

uebst
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nebst dem Wagen verfallen . ( Joseph . Z . G » §.
r° 5-)

Wahlbriefe unterliegen dem Stempel der zweyten
Klasse zu r Gulden . ( I . V . 776 . § . 13 . ? .)

Wahlprotokoll , s. Stempel frey . p ? .

wahlvarer , das ist derjenige , der jemand andern an
Kittdesstatt annimmt . Dem Wahlvater liegt ob,
das Wahtktnd gleich feinem eigenen zu erziehen,
zu schützen , und zu vertretten . Hat das Wähl¬
end «in eigenes Vermögen so ist der Wahlvater
schuldig , dasselbe während der Minderjährig
keit , wie ein anderer Vormund zu verwalten,
und zu verrechnen . Steht abe ^ das Wahlkind
bereits unter der Vormundschaft , so ist sie an
den Wahlvater abzutretten .( I .Hl . zyl .Haupst . IV.
1 28 . 2y. Zo. und zr.)

Das Gesuch um Bewtlllgung den Nahmen und
das Wappen , oder auch andere pe sönliche Rech¬
te des Wahlvaters , oder der Mahlmutter an
das Wahlkind zu übertragen , ist bey der jan-
desstelle anzubringen . ( I . V . ss6 . c .)

Wahnwitziger , s. Ehe Z. 28.
wais.

§ . i . Walsengeschäfte können als eln politischer
Gegenstand angesehen werden . ( I . l . 4Z5 . kk.)

§ § . 2 . Von dem Benehmen der ersten Instanzen
in Waisen - und Kuratelsachen . ( I . II . 464 . H»
§ . 45 — 52 .)

§. Z . Waisen sind nicht befugt von ihrem
dem Vormund anvertrauten Vermögen , ohne
seiner Einwilligung etwas zu veräußern , oder
eine auf Verminderung des Vermögens gerichtete
persönliche Verbindung etnzugehen .MeHandlun?
geu dieser Art sind ungiltig , und muß das
Veräußerte sammt Nutzen und Zinsen zurück
gestellet werden , b ) Wenn jedoch der andere Theil
dem Waisen etwas gegeben ; so kann er die-
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fes , so weit es noch vorhanden ist , odir zum
Nutzen des Waisen verwendet worden , zurück,
fordern , e ) Eine Handlung des Waisen , die
eine wechselseitige Verbindlichkeit , nach sich
zieht , ist ohne Genehmigung des Vormund-
ungiltig , außer der Vorthetl wäre für den
Waisen einseitig ; in diesem Fall ist die Hand*
lang giltig . 6 ) Mit dem , was der Waise
von seinen Einkünften oder Sachen von dem,
Vormunde erhält , kan « er ftey handeln , ohne
jedoch vorhinein Schulden darauf zu machen,
e ) Waisen sind befugt , auch ohne Einwilli¬
gung des Vormunds sich zu Diensten , oder ^
Arbeiten zu verdingen , doch hat der Vormund
das R (cht , sie nach der bestehenden D »enstbo«
kheNordnung aus dem Dienste zu fordern . 5 )
Bey Waisen , welche Schulden machen , oder
jemand , wie immer zu Schaden bringen , sin«
det nur gegen ihre Person und ihren Verdienst,
nicht aber gegen ihr Vermögen ein rechtlicher
Anspruch statt . ( I . IU . § 91 . Hauprst . V . s.
!ZZ—. iZü.) '

§ 4 . Für die Schuld derjenigen , deren sich der
Vormund bey der Verwaltung der Watsenge«
schäfte bedient , wird er in den Fällen verbinds
lich : ») wenn Ihm in der Auswahl der Be«
amten , d ) in der Beybehaltung der untaugli¬
chen Bedienten , e ) in Eintreibung des Ersat«
zes , welchen sie zu leisten batten , etwas zu
Schulden kommt . Inden übrigen Fällen , hat
er dieselben über die begegangenen Fehler zur
Verantwortung zu nehmen , der Watsenbebörde
Auskunft zu geben , und den Ersatz des Scha¬
dens nach Pflicht etnzutreiben . ( I . ltt . 591.
Hauptst . V . §. 75 . )

§. 5 - 2) Die aufgetragene Vormundschaft erstreckt
sich auf die Verwaltung des ganzen in dieser
Provinz befindlichen Vermögens , unter was
immer für eine Gerichtsbarkeit daffelbige gehö«

Iustttzco- -, Vd. F rtg
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rig seyn möge . Doch muß der Vormund sich
nach dem verhalten , was die Eigenschaft des
Guts da , wo es liegt , fodert , und kann die
Dormundschaftsbehörde in die dem Gerichte des
Orts gehörigen Handlungen keinen Eingriff

" machrn . Hingegen ist das Gericht des Orts nicht
befugt , den Vormund in der Verwaltung
des daselbst gelegenen Guts zu hindern , noch
minder sich über die von der Vormundschafts
behörde wegen dieles Guts getroffenen Verfü¬
gungen einer Untersuchung anzumassen . d ) Ha¬
ben die Waisen Güter , in mehreren Provinzen,
so steht der Behörde jeder " Provinz zu , über
das darinn gelegene Gut einen Kurator zu bestel¬
len . Hiezu hat der letztwillig benennte Vor¬
mund , und nächste Anverwandte , wenn er in
dieser Provinz tauglich befunden wird , den
Vorzug , ob ihm gleich in der andern Pro¬
vinz die Verwaltung der daselbst gelegenen Gü¬
ter nicht aufgetragen worden wäre . Der in
einer Provinz von dem Gerichte bestellte Vor¬
mund aber hat auf die Verwaltung der in ei¬
ner andern Provinz gelegenen Güter kein vor¬
zügliches Recht , c ) So ferne die Verwaltung
von Gütern in verschiedenen Provinzen in einer
Person vereinbaret wird , muß jede Verwal¬
tung besonders geführt , die Rechnung zur Be¬
hörde jeder Provinz geleget , und das Vermö¬
gen einer Provinz mit dem Vermögen der an¬
dern Provinz nicht vermenget werden . Dieses
soll aber nicht hindern , daß der Ueberschuß der
Einkünfte in einer , zum Besten des Waisen in
der andern Provinz verwendet werden möge.
<!) Besteht das den Waisen in einer andern
Provinz gehörige Vermögen blos in bewegli¬
chen Sachen , oder auch in gerichtlich vorge¬
merkten Kapitalien ; so sicht dessen Verwaltung

^ Der Behörde derjenigen Provinz zu , wo dielte-
-ende « Güter sinh , und wenn diese ln verschieb

denen
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denen Provinzen liegen, oder wenn keine le
genden Güter vorhanden find- der Behörde-
weicher der V-tter der Waisen untergeben war«

. ( I - Ul>59l - Haupts V. §. 2Z—26.)
§ ü. Von dem lliorm üe das sämtliche Waisen-

vermögen in öffuttlrche FoNrs Zu legen, ist das
Waisenvermlgen dir Lanvleute, so bey Privat¬
personen auf dem flachen Land liegt- ausgenom¬
men (I . IV. Hio.)

§ 7. Was ist zu bem rken> wegen der Anlegung
der geistlichen und Pupillarkapttalien bey Pri¬
vatpersonen? (I . IV. 678. Z. 3—7.)

L. 8. Wenn ein Waise ganz oder zum Theile Ei-
genthümer einer Handlung oder eines Gewerbes
ist, ist jenes Kapital , welches zur Zeit des Erb¬
lassers darinn verwendet war , nicht aufzukün-
den. (I . IV. 6?8. §. 8 )

Z. 9. Wenn einem WaiscN äüs freyer Wtllküht
des Etgenthümers ein Vermögen zum Etgcn-
thum, oder Fruchtgenuß mit dem Bedingnisst
überlassen wird, daß es einem eigens benann»
ten Privatmanne dargeliehen, oder gelassen wer¬
ben soll, ist es zu gestatten, wenn dieser dem
Waisengute die gesetzmäßige Sicherheit leistet,
oder derselbe von dem Uebergeber dieses Eigen¬
thums hievon ausdrücklich enthoben worden ist«
(I . IV. 709. 0.)

§ io. Watsengelder, Wucht ans freyem WillenM
Erkaufung einer Realität vermacht sind, find
nicht öffentlich anzulegen. (A IV. 709. b.)

Z. t1. Die bey den Ständen zu vieuhald Percenr an»
gelegtenWaisengelder,können nache lattMrGroß-
jährigkeit aufgekÜndiget werden. (I . IV. 768.)

j< i2. Verschwenderisch^ Waisen bleiben länger in
der Vormundschaft, und ist ihnen die Schakung
über ihr Vermögen nicht einjuräumen. ( I . V.
794 .)

k iz . Auch arme Waisen sollen einen Vormund
bekommen. ( I . V. 922.)

8 » r«



Wals . — Waisendienst.«4
§ 14. Waisengüterverkaufgekört unter bte gericht¬

lichen Versteigerungen. ( I . VI. IVZ2.)
z rz . Bey Eltern anliegende Watsengelder solle»

nicht aufgckündiget werden, wenn dadurch die
Eltern aus dem Besitze des Gutes gesetzet wur¬
den, vbschon die gesetzliche Sicherheit nicht vor¬
handen wäre. (I . VI. 1046.)

§ 16. Gelder der armen Waisen, können Privat¬
personen mit der Verbindlichkeit geliehen wer¬
den, daß die Gläubiger die Pupillen erziehen,
oder sie ein Handwerk lernen lassen sollen. (I.
VI. 1054.)

L. 17. Denn überlebenden Ehegatten können die
Waijcngelder auch bey landesfürstlichen und an¬
deren Städten . die selbst Obrigkeiten sind,
gegen hinlängliche Sicherheit gelassen werden.
(L. 37.)

§. r8- Wenn das einem Waisen, oder Kuranben
gehörige Vermögen in einer Handlung verfloch¬
ten ist, ist die Raittax nur von demjenigen Thci-
le der wirklich eingebrachten Handlungsnutzuna,
es mag solcher ln der Handlung gelassen, oder
auf was immer für eine Art verwendet werden,
abzunehmen, wenn aber «in Thetl der Haud-
lungsnutzung im letzten Jahre vor Auflassung
der Gerhabschaft oder Kuratel im Ausstande

. hleibt, ist die Ratttax von selben vorzumerken,
und nach geschehener Einbringung lothanenHand-
lungsstandes nachzutragen. (.»79». Novemb. n .)

Z. 19. Von dem sämmtlichen Vermögen eines in
der frryen Verwaltung stehenden Individuums,
welches mit einem Waisengut vermengt ist, ist
keine Raittaxe abzunehmen. ( 1791. Novemd.n .)

warfen - ienst:
Z. 1. Die Waisenjahrr, welche nirgendsz Jahre

zu übersteigen haben, sollen wegen der von der
Obrigkeit unentgeltlich zu besorgenden Obervor-
mundjchaft nur dort, wo sie Herkommen- sind,

auf
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auf dem Hofe abgehient werden. ( r. Nov. 178 k.
Z. 5. für Böhmen.)

§. r . Nur allein solche Kinder der Unterthanen,
die von beyden Eltern verwaiset sind , sollen zur
Verrichtung der Hof - und Waifendlenstegenom¬
men , und wenn sie über 14 Jahre alt find, soll
ihnen der nämliche Liedlohn , welchen andere
freywilltgeDtenstbothennach Beschaffenheit ihrer
zu leistenden Dienste empfangen , abgereicht wer¬
den. ( rz . Jän . »782.)

s. z. ES sollen die bisher bestandenen Waisen dienfk-
ablösungen gänzlich aufhären , und künftig nur
die elternlosen Kinder zu den Watsendienstenge¬
nommen,auch solchen, wenn selbe das 1. Jahr ein¬
mal erreichet haben, der nämltcheLiedlohn, welchen
andere freywtllige Dienstbokhen empfangen , aö-
gereichet werden. (Pat . für Oberöstcrreich vom
7. Juny . 1735. §. 9 )

Walöstreitiykeire », in Tyrol , werden auf das Berg-
gerichtspatent von l . Novemb. »78r . gewiesen.
(I- N-38Z.)

Wanderpas und Kundschaft unterliegen dem Stempel
der vierten Klasse zu z kr. ( I . V. 776. Z. 20. sr«)

Wasser , f. zwölften Titel im trEatu äe jur . ineorz».
(0 . I . z6z . S . Z8». und S . Z97- §>6—15.)

wasserdrlryence - Streitigkeiten , gehören vor das N.
Oe. Wechsel- und Merkanttlgertcht. ( I . VI . 728 .)

Wechsel:
§. 1. MerkankscheMünz- und Wechselordnung vom

Jahre iZrr , im k. t . Archiv zu Innsbruck.
§. 2. Bogner Markts - Privilegs , welche

16^5 von der Erj «Herzogin Olrnäia gnädigst
verliehen, und nachgehends von Erz - Herzog

' Ferdinand Karl , im Jahre 16^8. bestätigt;
im Jahr 166g durch Er ; - Herzog Sigmlmd ,
im Jahre 1666 von Kaiser Leopold von neuem

he-



Wechsel.

Lestättlgt. (Lüniys T. R. A. P»rt . spee. eont.
I. untre Tyrol S . »51.)

Z. z. 8pecial Kefolutiön an die Öberösterreichi¬
schen Deputiere über den rz. Lrticul , die Hof-
Handeis- Kausteute zu Wien betreffend. (LH«
nigs T. R . A. psrr. spec. cont. I. S . 621.)

§. 4. Die Breßlauer Wechselordnung von 28 Iu-
nius r^io . wird in den Prager Städten ein«
gefüh L. ( ' 7 »r )

§. 5. Wechselg richt- und Ordnung für das Land
unter v:r Enns« 1717, August, zr . ( OL . III.
S . 88i .) Erläuterung derselben 1721. Iuly
7 (O. L. IV. S . ,I .)

§ 6 Inner - Oesterreichifche Merkantil- und Wech¬
selordnung 1722 May ro . (O. L. IV. S . 49.)

§ 7- Erneuerung desZ. 8- der Wechselordnungalle
Handelsleute. Negotianten, und Juden , wie
immer ihr Handel beschaffen, haben sich mit
ihren 8oeii§ bey dem Wechfelgertchte proto-
kolltren zu lassen; eben so auch jede Verände¬
rung und Separation der Raggion anzuzeigen.
1724. März 20. (O. L. IV. S . 172.)

§ 8- Wechseipatent. ,72z. Iuly , 6. (A. L. IV.
S . 227)

Z. y. F emde Botschafter, Gesandte, Residenten,
Reichsboftäthe und Reichshofagenten, find
dem Wechselgerichte nicht untergeordnet, mit¬
hin ist die Schuldforderung einer dergleichen
Person bey dem gewöhnlichen borurn des De¬
bitors zu suchen. 1725. Iuly 26. (O. L. IV«
S 280.)

z >0. Erlauterunq des Wechftlpatentes in Be¬
treff fremder Negotianten. -726. Jänner 7.
(6 ^ . IV. S. 4»o)

§ n . Erläuterung des Wechsrkpatents in Be¬
treff trockner Wechsel. 1727. Jänner zo. (O. L,
IV. S . 410)

§ 12. Bestätttgnng de- 5. 41. u. 42. der W. O,
I7Zl. Febr. 10. (0 . L. IV. S . 65s.)
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L. rz . Wechfelzahluna, und Anweisung. , 738
May zo. (0. ä. IV. S . ro2z.)

§. 14. kxecutio pi^nori», gebührt dem Wech¬
selgerichte, dasselbe hat aber in Prioritäts»
streitiqkeiten nicht zu entscheiden. 1730. Febr.

-27 . (0 . IV. S . rv 58.) ^
§. rz. Das N. Oester. Merkantil- nnd Wechsel¬

gericht, welches im Jahre »749 / mit der N.
O- Regierung vereiniget worden ist, wird,
wieder zu einer eigenen Instanz in Merkantil¬
und Wechselsachen erklärt. ( 1762.)

§. r6, Erneuertes Wechfelpatent— die Wechsel¬
ordnung für die königl, Böhmischen, Nieder«
und InnerösterretchischenErbländer in sich ber
gretffendz dann auch Wechselgerichtsordnung in
erster, anderter, und letzter Instanz , nach dem
es in dem Erzherzogthum Oesterreich unter und
Ob der Enns gehalten werden soll. (1763.
yktob. r.)
^rt . I. Von Beschreibung deS Wechsels in xe-

nere , und insonderheit der Personen, wel¬
che den Wechsel ttaktiren. ( (?. V. S . zr )

- r̂t. II, Von der Beschreibung eines förmli¬
chen Wechfelbriefs, und besten Requisiten.
(O. ä .V. S . zr .)

^rt . IN. Von den eigentlichen Wechselbrie¬
fen, insonderheit der Präsentation, Accep-
tation , Protestatiyn, und Ceffion. (6.
V. S , 3Z.)

ärt . IV. Von den eigenen in loeo teetio ge¬
zahlten Wechselbrtefen. ( L. V. S . 34.)

- r̂t. V. Von den fremden; trasstrten, oder
negozirten Wechselbrtefen. ( 6 . V.
V. Z5-)
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^kt . VI . Don den Personen, welche an die

Wechselordnung gebunden, und dem Wcch-
felgerlchte unterworfen sind. (6 . V.
S . Z5.)

^rt . VII . Von Minderjährigen und Weibs¬
personen. (6 . V. S «37.)

Vlll . Von den Handels- Lociir. ( 0 . ^ .
V . S . A- .)

>rt . IX. Von der Valuta , oder dem Werthe
eines Wechselbriefes, u. s. w. ( 6 . V.
S . 4l .^' «V

Ŝ rt. X. Von der Acception eines Wechsel¬
briefs , und wie solche geschehen soll. (O.

V. S . 4Z-)
^rt . XI. Von der Präsentation, Protestation,

und wann solche geschehen soll. (O. V.
G. 44- )

Sikt. XU. Von den Protesten, und was der
Notarius dabey zu beobachten habe. (6 . ^ .
V. S . 45 .)

^rt . XM . Von den Respekttagen, und dersel¬
ben Wirkung. (V. ä . V. S . 45.)

XIV. Von der Protestationszeit. (6.
V. S . 46 .)

Zrrt. XV. Von dens Vrllâ auf eine» gewis¬
sen Tag gestellten, oder ohne Benennung
einer Zahluagszeit auSgefertigten Wechsel-

, brtefen, so keinen Respekttag genießen. (O.
V. H . 47.)

Krt. XVI. Von den Wechselbörsen» I75o , »
O»ro, und derselben Rr ^ ekttagen^
V. S . 47.)
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^rt . XVI ! Non den , nach den Respekt¬
tagen cingelaufenen Briefen . ( 6 . V.
S . 4«.)

^rt . XVIII . Von den meäio rnenle zahlbar
gestellten Briefen . ( 6 . V. S . 48 . )

Hrt . XIX . Von den auf «In drittes Ort zahl¬
bar gestellten B .iefrn. ( O. V . S . 48 .)

-Irr. XX . Von den anderwärts nicht accep-
tirten , oder nicht bezahlten mit Protest zu¬
rück gelaufenen Biesen und deren Wirkung.
(6 . X . V . G . 50 .)

ärt . XXI . Von dem Rückwechsel. ( 0 . H.. V.
S . 5 l . >

Hrt . XXII . Von unterschiedlichenSchuldlgkei
ten bey dem Rückwechsel. ( 6 . V-
S . 52 .)

ärt . XXlll . Don den accepttrten, durch meh¬
rere Hände gelaufenen , und nicht bezahl¬
ten Briefen . ( 6 . -V. V . S . 52 .)

^rt . XXIV . Von der Ordnung des Regresses
bey nicht bezahlten und protestirten Briefen.
(O . V.  E . 52 .)

^rt . XXV . Von angebothener Thetlzahlung
(O. ^.V. S . 54.)

^rt . XXVI . Von Honorkrung der protestirten
Wechsrlbrtefen. ( O. V . S . 5 4.)

^rt . XXVII . Wem die Verehrung der prote¬
stirten Wechfelbrtefe gebühre. < O. V.
S - 55  >

^rt . XXVIII . Von der Aceeption der Frauen
und Bedienten , so keine Vollmacht haben.
tzO. ä . V . H . zh .)

/
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ält . XXIX . Bedienten soll man ohne Prkn-
_zlpals - Firma , Spezialnotiz , oder Rekog»-

nition , weder Geld noch Maaren erfolge»
lassen. ( 6 . H. V. T . 57.)

>rt . XXX . Von verjährten Wechselbriefe»'
(0 . ^ . V. S . 58. )

^rt . XXXI . Von verschiedenen Wechselbriefen.
(0 . ^ . V . S . 59.) '

^rt . XXXII . Von tndojsirten und girirte«
Wechsetbrtefen. (0 . V. S . 59-)

^rt . XXXIII. Von den , vor der Verfallszeit ^
bezahlten Wechselbriefen, ( 0 . V . S -^o.)

>rt , XXXIV . Von der Aceeptton eines ohne
Jndossirung, oder erlangten Cession prüfen-
ttrten Briefes . ( 0 , -V. V«S . 60.)

- .̂rt . XXXV . Von Absendung der negozirten,
oder rtngehandelten , oder an andern Orten
zahlbar gestellten Brieten. ( 6 . V .S,6i .)

- r̂t . XXXVl . Von den auf Messen traffirte«
Briefen. ( 6 . V. S . 62,)

-4rt. XXXVII , Von den Jahrmärkten , und
was in Wechselsache« zu beobachten sey.
(6 . V. S . 6r .)

^rt . XXXVIII . Von der Abhollung des Gel¬
des nach d« Verfallszeit« ( 6 . V.
S . 6z. )

^rt . XXXIX . Von dem Regreße wegen nicht
empfangener Valuta , und wie sich der
Brtefaufgeber dieserwegen verhalten soll, ( 6

V. S . 64.)
^rt . Xl . . Von der Assignation in Wechfklsa-»

chen. (6 , X. V , S . 64.)

örk.
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Art. XL.I. Von der Wirkung einer Affi-na-
tion (L. k . V. S . 65.)

Art. XL. il . Von waS Wirkung eine Affigna-
tion sey. ( O. A. V,S . 65.)

Art. XL.l !l. Von Gold- und Münzsorten, mit
welchem die Wcchsetbriefe ZU bezahlen sind.
(O. ä . V. S . 65.)

Art. XL.IV. Wir es in Fallimenten mit den
in Händen habenden Effekten zu halten
sey. ( O. V. S . 66.)

Art. XL.V. Von KommiffionSwaaren. <6 . A-
V. S . 67.) .

Art. XL.VI, Von den Pfändern in Wechsels«'
chen und dem jure reteuüoair (6 . A. V
S . 67.)

Art. Xi,VH. Von dem Vorzüge der Wechsel-
briefe vor qemernen Schuldverschreibungen
ln Loncarlu Oreältorum. ( O. A. V.
S . 68.)

Art. Xl^Vlkl. Von den Sensalen und Mäck-
lern. (6 . A. V. S . 6<-.)

Art . Xl l̂X. Vom Kompromiße in Wechselfa¬
chen. (O. A. V. S -70.)

Art. L.. Vsn dem jure prioritatis ln Kon-
kurSsachen. (O. A. V. S.

Art. L.l . Von den MoratoritS- und wa- da-
bey zu beobachten. (O. A. V. S . 71.)

Art. l Îl . Von den Fallttis , und daß sie kein
juz A;i!i zu genießen habe. ( O. A. ' V.
S . 72.)

Art L.IH. Von den vytir mLionbur in Kon-
(urssachen. (6 . A. V. S . 7Z.)
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. Hrt . I. IV . Von den unförmlichen Wechselbrie-
fen, csrnbiir a 6epol!to und cambiir üccis.
(O. ^. V.jS. 74.)

/l .rt . l .V . 8epsrLtus für den Wienerplatz. Von
der Acception und Verfallzeit der Venediger
Briefe. ( 0 . -V. V. S . 77 )
Wechsel und Merkantilgericht erster, jwey-

ter und letzter Instanz.
Erster Titel . Von dem Wechsel- und Merkan-

tilgericht erster Instanz,
§. I . Von Besetzung dieses Gerichts und des¬

sen >̂ en6ir . (6 . ^ . V. S . 78.)
§. II . Von den Richter , und den Beysitzern.

(O. V. S . 79.)
Z. Hl . Von der Wiedereinsetzungder erledig¬

ten Richter- oder Beystyerstellen. ( 'O.
V. S . 80.)

L. IV . Wie viel Gerichtstage ? Wie viel Per¬
sonen zur Eckenntniß erforderlich? Wie es
mit dem Sitz und der Anfrage zu halten,
auch der Schluß zu machen sey? ( 6.
V. S . 8- .)

K. V . Von den NothdurftShandlungen , wir
auch von den Advokaten und Notarien . ( O.

V. S . 84-)
§. Vl . Von dem Gerichtssckretär und dem

übrigen Kanzleypersoual V. S . 85.)
§. VII Von den Ansagern und Bothen . ( ( !.

-^. V . S . 85.)
z. VIII . Welche Personen dem Wechselgericht

unterworfen, (0 . V. S . 86 .)
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§ IX . Wie die Nothdurft bey diesen Wech¬
selgericht zu behandeln , und wie das Ge¬
richt sowohl ZuäicLnäo , als exeyueuäo

Vorgehen soll. ( 6 . -l . V . S . 87 . )

Folgen die Eidesformeln , welche die Ee-
rtchtspersonen abzulegen.

Erste de- Richter - . ( L . V . S . 98 .)

Unberte des Besitzers . ( 6 . V . S . 99 .)
Dritte deS Gertchtssekretärs . ( O. V.

S . 99 )
Vierte des Protokollisten . (6 . V - S . 99 .)

!- Zünfte der Ansager und Bothen . ( O, X . V,
S . lvo.)

Anderter Titel , von der Appellation und dem
Wechsel - und Merkanttlgerichr anderer In»
stanzz Z. l . Von dem Apellattons - Richter
und dem Beyscher , auch deren Erkenntnis»
(6 . V . S . ioo .)

Dritter Titel , von der Revision und der letz»
ten Instanz in Wechsel - und Merkantilsa¬
chen. ( O. V . S . 122 .)

§. 17. In Ansehen der Merkantilinteressen . 1771.
-März 27 . ( 0 . -^. V . S . 209 .)

Z. 18. Erläuterung des K. 16. aufgeführten
Wechselpatents . ( L . ^ . V . S . 225 .)

L. 19. In Betreff der Ausstellung trockner Wech»
selbrtefe . 177z . Febr . 26 . ( 6 . V . S . rzo .)

§. 20. Uebersetzung des Z. 16. aufgeführten Wech»
selpatentes in die Lateinische Sprache für Ga»
lizien und Lodomipteu. 1775 . Iuly 22 . ( 6.
V . S . 28z . )
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Z. rf . Die allgemeine Gerichtsordnung wird für
das Merkantil- und Wechselgertcht unter ge¬
wisser Mäffigung, als anwendbar erklärt. ( I.
1. 41.

§ 22. Die in den k. k. Erblanden bestandenen
Merkantil- und Wechselgerichte, werben sowohl
in erster, als zweyter Instanz, für aufgeho¬
ben erklärt. lJl.  4^ )

§. 2z. Bey den Wechselbriefen sind Hie Erstrek-
kungsfristen kürzer. ( I . l .41 §.4.)

§. 24. Wechselbciefe unter der gehö tgen Firma,
werden von Vorsichtigkeiten des §. H4. ent¬
hoben. ( I . I. 4I . Z. 6.)

L. 25. Das Wechselgertcht hat im Spruch die Be¬
zahlung der Schuld binnen drey Lagen auf¬
zulegen. ( I . l. 41 Z. ro.)

Z. 26. Wechselklagen beym Wechselgertchte, gehö¬
ren zum mündlichen Verfahren. (1 .1 . 41. Z. z.)

Z. 27. In Wechjelgeschäften können die Wrchsel-
notarieN advoztren. ( I . Z/o.)

Z. 28. Das Wechielgericht hat in allen ihm zu¬
gewiesenen Geschäften einzuschreilen. ( I . Ni.
541.)

§. 29. In Wechselbriefen können auch höhere, als
landesübliche Interessen bewilliget werden. (I.
LV. 625.)

§. zo. Da der Giro eines Wechsels keine Schuld¬
verschreibung ist; so kann die, in §. r »8. der
allgemeinen Gerichtsordnung nur aufdie Schuld¬
verschreibung gerichtete besondere Vorschrift,
aufdenselben nicht angewendet werden. Es unter«
liegt daher keinem Anstande, daß, obgleich
der Giro in Blanko, in Folge der Wechselord¬
nung nicht gelte, doch jeder nach der Wechsel¬
ordnung eines Giro fähiger Wrckselbrief gil-
tig giriert werden könne, wenn gleich der ge-
setzmäfflge Inhalt des Giro nicht durchaus
eigenhändig von den unter fertigten Giranten
geschrieben ist. (I . IV. 726.)



Wechsel . - z

§. 31 . Tine Wechselexekution gegen Milttärper-
sonen , darunter auch die Pensionirten ve stan¬
den sind , findet nicht statt . ( I . IV . 7zo .)

§ Z2 . Bozner Markts - und Wechselsrecht , im
fünften Kapitel der Bozner Markts - Privile¬
gien . ( A. IV . 612 .) S « Bozen im Vten Band
dieses Werkes.

j . zz . Wechselnotarien , ist in allen Wechselge¬
schäften die Vertrettung unbedingt zugelassen.
(I . V . 7.41.1

Z. 34 . Wie sich das Wechfetgerlcht in Bewilli¬
gung und Vollziehung der Exekution zu ver^
halten hat . ( I . VI . 997 .)

Z. 35. Accrptirter Wechsclbrief ist bey der Verfallzeit
von dem Acceptanten demjenigen , der den Wechsel
als Pfand inne hat , gegen dem zu bezahlen , daß
er das PeberMaß dem Eigenthümer , oder in Kon¬
kurssachen derMassr zurück stelle.( I .VI . lozz .b .)

§. z6 . Wechselrechte sind durch die Konkursord¬
nung nicht aufgehoben . ( I . VI . ivzz . s .)

§. 37- In allen Merkantilgeschäften , mithin auch
in Brody sind die Taxen nach der vierten
Klasse zu nehmen ; dem Broker Magistrat sind
in der Eigenschaft der Wechfelgtrichtt zwey
von der dasiaen Bürgerschaft zu wählende
Beysitzer jüdischer Religion , aus der Klasse
der Handelsleute für diejenige Geschäfte , ws
beydrrseits Partheyrn jüdischer Religion ein-
trelten , mit Sitz und Stimme beyzuztehen«
Advokaten in Merkantilgeschäften , sollen nie
jugelasscn werden . ( L. 62 .)

§ Z8. Nur den Wrchselbrtefrn , welche von pri-
vtlegtrten Fabrikanten , oder zu einem GLe-
Mium gehörigen Kaufleuten unter sich, oder
Kn andere ausgestellek werden , sieht da - ta
her Wechselordnuug eingeräuMte Recht zu. Alle
übrige Privatpersonen , haben sich allein der
gemeinen Schuldverschreibung zu bedienen.
Holltt doch jemand , der vermag dem Gesetz
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dazu nicht befugt ist, einen trockenen Wechsel»
brief ausstellep; so genießt derselbe das gefttz»
mäffige Vorrecht nicht, und kann auch für sich
keinen Beweis geben. ( L. n ? )

§. Z9. Die förmlichen Wechselbriefe genießen da-
denselben im K. 19. der Konkursordnung ein¬
geräumte Vorrecht , nicht nur in den Vorl.an»
den , sondern auch dort , wo kein Wechselge¬
richt und Wechselordnungbesteht. ( L. »79. )
S . Richter §. io . n.

Wechfelbrief » Mo f. Wechsel§. 16. ärt . XVI.
wechfelbrief » Vitt » , f. Wechsel§. 16. ^ rk. XIV.
wechfelbrief Abhollung nach der Verfalljett , s.

Wechsel Z. r6 . ^ rt . XXXVIII.
wechfelbrief Abfendung, s. Wechsel §. j 16. ^ rt.

XXXV.

wechfelbrief Acceptation , s. Wechsel§. r6 . ^ rt . X.
XXIII . XXVIII . XXXIV . I . IV.

Wechfelbrief eigener, s, Wechsel §. r6. >lrt . HI.
und XXIU.

Wechfelbrief , förmlicher, f. WechselZ. t6 . ^ rt .- H.
Vl . §. 23. und I . I . §. 6. ; Lorderösterretch
§rr.

wechfelbrief gtrtrter , kann auf den Dotzner Märkten
nicht acceptirr werden, eben so auch jener nicht,

, welcher die Valuta von mehr, als einer Person
enthält . ( I . IV. brr , §. 80.) S . Wechsel§. »6.
ärt . XXXU . :

Wechfelbriefhonoriruns , s. Wechsel §. 16. ärt.
XXVI.

wechfelbrief eingelaufener , nach der Verfalljeit, f.
WechselZ. 26. ^ rt . .XVII.

Wech»
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Wechfelbriefleieicon, s. WechselZ. i6 ^rt. Vl. ferner
§. 17. Wechselbrtefe in den Erblanden oder außer
denselben ausgestellte, und in den Haven zu
Triest accepttrter, müssen nach der M. u. W. O»
von jenem, an welchem sie trasstrt worden sind,
bezahlet werden, und kann dieserwegen den dem
Wechselgertchte in primr und leeunär Instantia
keine Exception angenommen werden. (§. 15 Trie-
ster Marktpriv. 1730.)

IVechlê ief lndofflrter̂ f. Wechsel Z. »6« ^ rt.
Wechfelbrief Interessen, sind sechs von Hundert zu

nehmen erlaubt, wenn der Wechsel zwischen Kauf¬
leuten, Kommerztalisten und Fabrikanten ausge-
stellet ist; s. Wucher 4. b« dlro. 2.

Wechselbrief, jüdischer, (V. M . biro. 89z. Vl.
8ro . Z4z8 .)

Wechfelbrief, nicht aeceptirter, s. Wechsel§. lb.ê rt. XX. XXIV.
Wechselbrief verjährtet, s. WechselZ. iS. ärt . XXX.
Wechselbrief Präsentation, f. Wechsels. 16. ^ rt. Xl
wechselbrref Protestatton, s. WechselZ. t6. ärt . XI"

XII. XLV. XXIV.
wechselbriefstempel, Wechselbriefe auf stch selbst

lautende, unterliegen dem Stempel nach dem
Werthe des Gegenstandes, , S . Stempel frey,
(3 . V. 776. 5. 15. H.)

Wechselbrief, trasstrter, f. Wechselj . 16. ^et. III«
V. XXXVK XXXVII.

wechfelbrief , trockner, s. WechselZ. 22. (6 . Vl.
3458) ^

JustitzcodeirX. VS. S Wach-
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Wechselbrief , ungültiger, (0 . IN. Nro . 8z; .)
Wechselbrief , unförmlicher, f. WechselZ! >6.

L.III.
Wechselbrief , Venetianischer, f. Wechsel§. tö.

I. IV.

Wechselbrief , verfallener, f. Wechsel5,. r6. ärt.
wechselbrief , v̂erlorner, s. WechselZ. »5. >lrt.

XXXI.
wechfelbriefvormerlkuny bey einer kandtafel oder

einem Grundbuche findet auch bey höheren be»
dungsnen Zinsen statt , doch können die Gläubi¬
ger das Pfandrecht auf keine höhere Zinsen, als
vier von Hundert erhalten, f. Wucher §.
Nro z.

Wechselbriefvorzug , zahlbarer, s) in loco tertio
s. Wechsel. Z. 16. ^ rt . IV. XIX. b) me6io
menlss, f. Wechsel§. r6. -Vrl. XVIII. e) an
einen Sonn - und Feyertag. (6 . III . wro. 72».)

wechselcefsion, f. Wechsel§. 16. ^ rt. zu . Giro,
Wechselbrief, indoffirter.

wechselgcricht , seine Geschäfte sind theils in demZ
,6 . aufgeführten Wechselpatent, theils in dem
Gesetz von 9. April 1782. ( I . I. 41.) näher"Le-
stiMMt. Die vormals in den Ländern bestande¬
nen eigenen Merkantil- und Wechftlgertchte, find

^ erloschen, und die Leitung der Merkantil- und
Wechselgeschäfte, den Stadtmagistraten zuge»
theilet worden. In Linz sollte in Folge Hofde-
krets vom 7. Septemb. d. I . der Magistrat die
ßhm jugetheilte Leitung der Merkantil- und
Wechselgeschäfte unter folgender Manipulation
anzufangen haben. 1) alle Geschäfte werden un¬
ter der Benennung deS Merkantil- - und Wech-
ftlgerichts überreicht, und expedirt, 2) in dem
Espedtten- klvtoevl!, dem Rachsprotokoll, und
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Negistratur abgesondert gcführet, z) die Berärh-
schlagungeu hierüber bey einem besondern Senate,
dem zwey durch den Hnibelsstand aus seinem
Mittel zu erwählendeBcysttzer zulntervcniren haben,

, behandelt, uttd die ei gehenden Taxen haben rndaS
bürgerliche Aerarium zu fliesten. ( I . I. zzx)
In Böhmen und Mähren erfolgte die Vereini¬
gung in Folge Hofd. von r . Julius 5785. In
Lroppau erfolgte die Vereinigung r . November
1786. In Folge Hofd. Oktob. 12. 1790, wur¬
de zugestanden, daß den bey dem Merkantil
und Wechselgerichte zu Prag bestimmten zwey
Beysitzern, aus dem Handelsstande Noch vier In¬
dividuen substituiert werden können, jedoch sollen
zu gleicher Zeit mehr nicht, als zwey Hand-
lungsverständtge der Merkantil - und Wech)elger
richtssttzung mit Sitz und Stimme beywohnen.
liVLen allein, hat ein eigenes Merkantil- und
Wechselgericht, mir einem Präses , zwey k. k. re-
ferirenden Rächen, die geprüfte RechtSgelehrteN>
seyN müssen, drey beeideten Beysitzern aus beM
Gremium des Handelsstanbes, als ! Einer von
den Niederlägern, Einer von den Großhändlern,
und einet aus dem bürgerlichen Handelsstande,
die alle Rathscyarakter habe«. Jeder dieser
^Beysitzern hat aus seinem Gremium Emen Subr
stttuten. Zu dem weiteren Personale gehörenL
Ein Sekretär, Ein Rathsprokollist, Ein Expe¬
ditor , der zugleich Registrator und Taxator ist;
Ein Protokolls bey dem Exhibitenpiorokoll rc.
Das PkäsidkuM führt jetzt der zeitliche Vizeprä¬
sident bey den Lcmdrechkctt. In jeder Woche ist
zweyMal Gerichtssitzung, nähmlich: am Montage
und Donnerstage. (S . Votzea im V. Band desI . e.)

wechselTttichtSättfUTtt , s. Wechsel. L. rb. ^ rt. Vlt»
im zweyten Thetl.

<8 , tVechF
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Wechs-lgerichtsapPellaeion geht jetzt an das Appella¬
tionsgericht, und tst nun von dem eigenem Appel¬
lationsgericht in Merkantil-und Wechfelsachen,
ln den Provinzen, welche ein eigenes Wechsel- und
Merkantilgertcht hatten, abgekommen. Die Revi¬
sion geht an die Oberste Iustttzstelle.

wechfelgerichtsorbnung, s. Wechsel§ r—8. r6. I«
Galizien wird bey Merkantil- und aufgeführten
Merkantil- und Wechselgesetz Wechselstrettigkriten,
ebenfalls wie imZ. lü.entjchieden. (O. L. IU. 76z.)

wechselhandel tst den Ordensgeistltchen verbothen.
(O. L. UI. 7zo. 7Z2.)

Wechselnotar, s. WechselL. r6. Lrt. LIV.§. V. §.»8.34.
wechselrecht, s. WechselZ. ar.
Wechselrechts- Schriftsteller (österreichische) 1) We-

gelin, 2) Banniza, z) Donner, 4) Tobenz,
- ) Niederösterretscher Regieruugsrath von Leo«.

r) Wegelm, f. Bibliothekd̂ ro. 34.
s) Lanniza , s. Bibliothekd-ro. 84.
z) Donner, (. Bibliothek Xro. 120.
4) Tobenz, f. Bibliothek Ilro. 267.
5) Leon, f. Bibliothek dlro. 265.

wechselfensal. s. WechselZ. rS. Lrt. XL VN.
Wechsler bezahlen den Stempel nach der zweyten öklaffr

zu r Gulden. (I . V. 776. L. g. i.)
Weglegung, f. Ktndermord.
Weih:

Z. r. Minderjährige Frauen stehen unter der Jue
rtsdiktion, zu welcher ihre Männer gehöre«.
(I . r. 277.)

l
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L ». Gefallenen Mädchen soll bey ihrer Verhey-
rathung eine Mackel nicht angefchuldet werden.
(I . I. 277.)

§. z. Großjährige Frauen in Galizien werden in
da- Eigenthum ihres Vermögens eingesetzt. (I.
II . 489. ». k. I.)

§. 4. Großjährige Frauen sind ln der Vertrettung
ntcht an den Mann gebunden. (I . II . 489. w.)

§. 5. Nur das den Weibern vorhin eigen gewesene
sogenannte privilexium personale (gemäß dessen
ihre Forderungen in der Konkursmasse ihre-
Mannes nicht als Pfand schulden, sondern als
Schulden, die den Chirographar schulden vor-
giengen, behandelt worden, ) ist erloschen. ( I.
H. 496.)

L. 6. In welche Klasse die Forderungen der Frau
an ihren Mann gehören. ( I . IV . 6zo. 6.)

L. 7. Weiber werden in Hinsicht des Stempels
nach der Eigenschaft des Mannes beurthetlt. (I.
V. 776. L. 9.) S . Konkurs, §. rrg . Ehe Z. 49.
50. ; m . 122. Pfand§. 19. 2l . 26. ; Verführung.

Weide — zu dem, was §. 8. in DorfobrigkettsV. Bd.
I . O.) wegen der Weide aufgeführt worden ist,
ist noch beyzusetzen, die wegen der tm fände unter
der Enns gelegenen Herrschaft Wölkersdorf 1772
erlassenen Resolution, vermög welcher erst damahls
auf die Saatfelder zu treiben erlaubet ist, wen«

.eS gefroren ist, auf die übrigen Aecker hingegen,
wenn alles eingeführt worden ist. In den Wein¬
gärten ist der Vtehtrieb nicht erlaubt, und aufden
Wiesen erst nach Michaeli, in dem Fall , daß we¬
gen de- ReaenS oder anderen erheblichen Umstän¬
den nicht hätte eingeführet werden können, hätte
man auch nach Michaeli einige Tage abzuwartrn.
Donner . S . te»LI. äe jur. rneorp. 0 . I^zHz.

400. K. rz . -6.
Weingarten , f. trsK. äe jur. inoorp. L. l« z6z,

k-L. Z§6. u. Z87. §- 5. ŵem-
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weinsteöken bereits all den Reben gebunden, könnest
nicht mehr zurück gefordert werden. Donner.

Weisartikel r >

Z. r. WetSartikel sind der ersten Schrift beyzule»
gen, (I . I. zz. b,)

k, r . Der wegen der Weisartikel gehobene Wider¬
spruch. wird g hoben, ( I . I . 197. 8-)

Z. z. Die Weisartikel , welche in der Replik oder
Dupltk ln der Ordnung beygrbracht werden,
sind keine Addittonalarrikel. ( I . I. 336. d.)

K. 4. Wetsartikel sind bey Verlust des Beweises
einzulegen. ( I . I . 371 .)

§. 5. Iu den Weisartikeln die Einschaltung des
Worte r der Zeug soll sagen, was er noch Wiste,
wird eingestellt. (I . VI . roiz , ».)

§ 6. Weis - oder Zeugenartikel unterliegt der vier¬
ten Klasse des Stempels ju z kr. ( I . V, 776,
§. ro tt .)

weisungapvotokoll , wie zu führen. ( I. 11 .464 . Z. »i .)
Werber , ( fremde) gehören zum Militärgericht . ( I.

I. 386.)
Werbung , f, Menschenraub,
widerklag r

z. I . Bor dm Berggerichten kann keine andere
Widerklag ( keconventio ) angebracht werden«
als welche einen Gegenstand betrifft , den das
Gesetz dem Berggertchtsforury jugeetgnet hat.
(I . r . 27 . r . , z)

L 2. Die Widerklage kann auch bey des WidernL 2. Die Widerklage kann auch bey des Wider-
klägerS eigenem Gerichtsstände angebracht wer¬
den. (I . I . LZ/. Z. 7.)

s« z. Die im L. 6s . der allgem. G. O. vorkom¬
mende Anordnung ist von allen Widerklagen ohne
Beschränkungund Ausnahme zu verstehen. ( I,
1. IZö. 8 ) S , Allgem. Ger. Ord. §. 6- .)
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Z. 4. Dir Widerklag hemmt in der Hauptsache
den Rechtzug nicht. ( I . I. 489. r .)

§« 5. Jede Widerklag muß vollständtq mit allen
Behelfen instruirt seyn, und ist die Berufung
auf die dem Hauptprozeß beyltegenden Urkunden
nicht hinlänglich. ( I . IV . 6rr . §.)

lVLederemsetzung im vorige« Stand r
§. l . Die Wiedereinsetzung ist beym Richter erster

Instanz , anzusuchen, und daselbst mündlich zu
verhandeln. ( I . I . zz . ä. , zo6. bb , 489. 1' .)

Z. s. Wiedereinsetzungwegen versäumter Fallfrist
anznverlangen. ( I . I . zzz . §. 5.)

§. z. Das Wtederetnseyungsgesuchist von Amts¬
wegen nicht zu verwerfen. ( I . II . 475.)

L. 4. Wiedereinsetzung wegen versäumter Frist jur
Einbringung der Appellationsbeschwerden, hat
nicht statt. ( I . IV . 6rz .)

§. 5. Die Wiedereinsetzung ist anzuverlangen,
wenn der zur Zeugenschaft zugelassene Zeug ge¬
storben, und statt dessen ein anderer aufgeführet

' werden soll. ( I . IV . 719.)
k 6. Wtederetnsetzungsklage hat in keinem Fall

eüeLium luspenlivum . (I . V. 866.)
L 7. Wtedereinsetzungsklage hemmt in keinem Fall

die Vollziehung eines ergangenen Urtheils ; es
findet solche statt , wider eine im Ctvilurtheil
verhänqte Strafe . ( I . VI . 92; .)

§ - . Wiedereinsetzung findet Platz , wenn die
Ablegung des Haupteides unterblieben , nach
der Hand aber neue Beweise vorgefunden wä¬
ren. ( I VI . ,015. x.)

z. 9. Die Wiedereinsetzung findet statt , wenn die
Parthey an ihrem Rechtsfreund der Verkürzun¬
halber keine Erholung hätte. ( 8. zi .)

L. ro . Binnen welcher Frist die Wiedereinsetzung
gegen eine in Rechtskräften erwachsene No¬
tion. (8. rzr .) S . Frist Z »i.

VSie,



r«4 wiedererganzirny. - - Wirchschafesamr.
wiederergä'nzuns eines mit vier Perzentobligationen

versicherten Fideikonriffes, kann mit vier Perjent-
obligationen geschehen. (I . Vl. 1067.)

wiederfallsstrafe in Zollsachen, findet bey wiederhol¬
ter Schwärzung statt. (Iofeph. Z. G. §. 119.)

Wiederholung, ha der§. 177. derK. G.,O. nur von
den Rücksichten handelt, die aus der Beschaffen¬
heit der That und des Thäters fließen, so ist der
Ausdruck, Wiederholung, keinerdtngS auf eine
voraus gegangene Bestrafung zu erklären, (I .V,
886. - .)

Wiederkehr, f. Abschaffung.
Wiederlaye, f. EheL. 77-^82., rr6.
wild , s. Diebstahl§. 10. 0.
Wildschützen im Eisenarzt find von dem kanbrechte in

Steyermark zu tnqutriren, und abzuurthetlen.
(I . 1- 358 .)

winkelfchreider sind genau zu beobachten, und nach
in den Gesetzen bestimmten Strafen zu behandeln,
(L. 25z. b.)

Winterthur , f, KonkursZ. 92.
Lrche, in wie weit sie verbunden find daS Getränk

von der Obrigkeit zu nehmen. (L. 186.)
wirchschaftsamtr

L r. Wirthfchaftsämter dürfen von den Untertha-
nen keine Taxen fordern, wenn die Streitig¬
keiten ohne ordentlicher Behandlung beygrleget
werden. (I . HI. 56z.)

§ ». Erbserklärung bey Wirthschaftsämtern bedarf
keiner rechtsfreundltchen Unterschrift. (I .V.887.)

§. Vormundfchafts- WirthschaftS- Kuratel oder
andere Rechnungen, sammt den damit zusam¬
men hängenden nirssergerichtlkch gestellten Män-
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Atln , Erläuterungen , ferneren Mängeln , end¬
lichen Erläuterungen und Auszügen ans densel¬
ben ; wie auch Rechnungsbeylagen , so zwischen
dem Rechnungsleger , und demjenigen , dem die
Rechnung geleget wird , gewechselt werden , wie
auch die über die Wirthschaftsrechnungen erthetl-
ten ausseraertchtlichen Absolutorten , sind von dem
Stempel solang befreyt , als hierüber kein Rechts¬
streit entsteht . Sobald sie aber im Wege des
rechtlichen Verfahrens oder der Exekution dem
Richter übergeben , oder bey einer Hof oder an¬
dern Stelle , oder einem Amte als Beylage ei¬
nes Geschäfts , vorgeleget werden , unterliegen
diese Urkunden oder derselben Abschriften nicht
allein derjenigen Klasse des Stempels , welcher -
jede Urkunde nach vorstehenden § . § . jugewiesen
ist , sondern wenn davon eine vidinirte Absicht
eingelegt werden will , muß der für die Didimt-
rung bestimmte Stempel der dritten Klaffe beyge-
druckt werden . Wenn jedoch Rechnungen nur
zur Einsicht des Gerichts , um den in der Frage
stehenden Gegenstand leichter zu verstehen , und
nicht als wirklicher Gegenstand desStreites selbst,
im Originale beygelegt werden , sind sie dem
Stempel nicht unterworfen , ( I , V . 776 . § .25 . k.)

rVittwe:

§ . i . Militärwittwen stehen unter der Militärge¬
richtsbarkeit . ( I . I. 171)

§, 2 . Die dem Schuldner in Folge s, 6̂2 . der G . O.
eingeräumte Rechtswolthaten , kommen dessen zu¬
rück gelassenen Wtttwen , und Kindern nicht zu
statten . ( I . IV . 621 . v . )

Z, z . Wittwen können nach bewiesenem Tode so
gleich zur zweyten Ehe schreiten . ( I . IV . 6z <z.)
E . Abtrettung der Güter Z. r . ; Ehe §, 116—
H 9 , rrg ; Weib.



io6 Wohnung . — Wucher.

Wohnung:
L. r . Wohnung und Nahmen sollen von dem Ge-

fuchwerber angezetgk werden . ( I . l . 105 . c . ,
266 . a. )

§ 2 . In Betreff der Zustellung der Klage an den
Beklagten , wenn dessen Wohnung nicht bekannt
ist . ( I . IV . 621 . 00 . , L. 2z .) S . Unzucht.

Wucher:
§. r . In Hinsicht auf wucherltche Verträge , wer¬

den alle Zusätze , wie solche Namen haben , ver-
bothen . ( 6 . L. Z28 .)

§. 2 . Patent vom 26 . April 1751 . zur Hintanhal,
tung des Wuchers in den gesammten deutschen
Ländern Oesterreichs . — Hier folgt der wörtli¬
che Inhalt desselben , zufärderst wird von den
Personen , und zweytens von den wucherltchen
Verträgen gehandelt , und zwar

Itens : Die Entlehner , das ist , jene betreffend,
so auf Geld und Waaren oder Effekten , oder
auch auf Geld oder Waaren , oder Effekten
allein , jedoch auf wucherische Weise einen
Kontrakt geschlosten , oder obschon auch ohne
vorläufig geschlossenen wucherischen Kontrakt,
auf solche unerlaubte Weise etwas angenom¬
men haben , diese sollen jenes , was sie an¬
sonst , wenn keine wucherische Handlung un¬
terlaufen wäre , ihren Oecktori zu zahlen

. schuldig wären , nicht ihm , sondern dem Fis-
ko , sirmmt dem etwa noch ausständigen In¬
teresse zu erlegen schuldig sind , mithin daS
empfangene baare Geld nicht nur , sondern
auch von den Waaren oder Effekten jenes , so
sie noch in i - rura haben , auSfolgsn zu las¬
sen ; von jenem aber , so sie verkaufet , den
Werth , und zwar so viel , als sie dafür über¬
kommen haben , wenn sie aber selbe verschenkt,
pder verbraucht , was selbe cle « yuo L bo.
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rw werth gewesen, zu ersetzen schuldig und ge¬
halten seyn, was aber jene Sachen betrtft,
so fie etwa weiters versetzt hätten, da solle
der Fiskus befugt seyn, selbe für das dem Ent-
lehner darauf dargezählte Geld auslösen zu
mögen, mithin in das Recht des Entlehners
ejnzutreten. Zur Strafe hingegen wegen der
wucherischen Handlung, und zwar, es mögen
die Entlehner hierzu gelocket worden seyn,
pder nicht, per tertium diesesd̂ exotium ge»

" Macht haben, sollen die Entlehnet( jene allein
ausgenommen, so aus wahrer Noth, das
ist, einer solchen, worzu sie durch ihre vor¬
läufige Verschwendung keinen Anlaß gegeben,
etwa einen solchen wucherischen Handel etnge-
gangen sind, maßen die unschuldig in der Noth
sich Befindende weit mehr mitleidigungswür-
dig, als strafbar sind) nach vernünftigem Er¬
messen des Richters, der da auf die Beschaf¬
fenheit der dem Handel vor und nach beglei¬
tenden Umständen, das Alter und Beschaffen¬
heit des Entlehners, auch Unterschied des Hä¬
hern oder niedern Stands desselben wohl zu
reflekttren, denn auch nicht außer Acht zu lassen
hat, ob es das erste mal, oder schon öfter
geschehen, mit Letbesstrafen angesehen, oder
mit Arreste, Sequestrirung threS Vermögens,
Prodigalitätserklärung, Verbietung des Hof¬
aus eine Zeit, Suspendirung sä Öllicio, -c
Lslsrio-ä tempur, ober wohl gar Entsetzung
ihrer habenden Dienste oder Ehrenstellen(wenn
sie derlei) Kontrakt poli eyrreLiionem den¬
noch, und zu etwa noch darzu üblem End§
gemacht, oder in andre Wege beschaffenen
Dingen nach mehr oder minder gezücdtiget,
auch niemand, was Stands und Würde er
immer auch sey, verschonet, die Flüchtige aber
p«r LüiLi» jttiret, und in cslum contuma-
sise wiher sie, wie es in derley Fällen rech.
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tenS ist, prozediret werden solle, auch sogar
jene, so aus dem wirklich geschlossenen wuche¬
rischen Handel noch nichts gezogen, sollen, wenn
die Verabredung, Handel, ^ «xonum , oder
Kontrakt wirklich geschlossen, mithin das Ver¬
brechen begangen, objchon nicht vollkommen aä
Lxccutwnem gebracht worden, excepto cs»
tu -leceMtatir, nach dem^ rbitrio des Rich¬
ters nicht ungestraft gelassen werden, immaßen
wir dieses Uebel auch in seiner Geburt vertilget,
und ausgerottet wissen wollen. Wo Übrigen-
relpekiu Pupillerrum, minorennium, undülio-
rum kswiliar eS quosä valrsiratom conrrsKur,
und sonsten der Zeit bry jenem bleibet, was
in der Gerhabfchaftsordnung und den vorigen
Generalien enthalten ist; nur bleibt dieses rich¬
tig , daß jenes , was etwa ein solcher noch
hat , oder seinem Creditori restttuiren müßte,
im Falle er keine wucherische Handlung ge¬
macht hätte , auf den Fall einer wucherischen
Handlung dem Ftsko heimfalle, maßen der
Fiskus nur in das Recht des Darleihers eln-
ireten soll. Wo übrigens beynebens noch auch
solche Entlehner, kupilli , minorenner , vel
Llii trmilirr obgesagtermaßen, wie jene, so
ihre eigene Herren sind, jedoch nach Ermäßi¬
gung des Richters, und Beschaffenheit der Um¬
stände, ob sie in wahrer Noth gewesen, oder
ob sie nicht verführet worden, und bona llcie
in die Sache hineingegangen, mehr oder min¬
der oder gar nicht mit Strafe anjusehen sind,

gtens: Die Wucherer ielbst, oder die Darleiher,
das ist, jene betreffend, so da das Geld und
die Maaren oder Effekten zusammen, oder auch
Geld oder Waaren, oder Effekten allein, auf
wucherische Art jedoch ausgeltehen, oder darge¬
ben oder darzugeben wirklich sich anheischig ge¬
macht haben , die sollen, nebst Verlust ihres
tzredjtj, welches dem Fisko durch hie wucheri-
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scht Handlung ipso ka6o schon zugefallen,
schuldig sind , jenes , was sie an Interesse oder
sonst von dem Entlehnet überkommen ; oder auch
von einem dritten , dem sie etwa die wucheri¬
sche Schuldobligation , Wechfelbrtef oder In¬
strument wirklich cediret , oder giriret , oder
mittelst einer mit diesem dritten gepflogenen Be¬
rechnung an selben überlassen haben , oder auch
das ganze Lreäitum , falls eS ihnen vom Ent¬
lehnet , oder einem dritten schon gezahlet wor¬
den wäre , dem Fisko zu erlegen . Ueber da-
aber sollen selbe nach Beschaffenheit der mehr
oder minder beschwerenden Umstände , besonders,
wenn der Entlehn « eine unter anderem Gewalt
«och stehende Person , oder in der Noch gewe¬
sen , ohne Unterschied , woher diese Noch ent¬
sprossen , maßen relpeAu des Darleihers , die¬
ses nichts zur Sache macht , denn auch ihrer et¬
wa schon angewöhnten Übeln Neigung , und öf¬
ter » Verfalls in dieses Laster der Inkorrigtbili-
lät , der Kondition des Entlehners , ob sie sel¬
ben hierzu tnduzirrt , denn auch ihres eigene»
Stands , und so weiters odgesagtermaßen , je¬
doch allezeit schärfer , als jener , so von ihnen
das Geld entlehnet , von waS Stande und
Würde sie auch immer seyn mögen , ohne ein-
jige Rücksicht oder Nachlaß bestrafet werden,
ob sie schon auch auf den mündlich oder schrift¬
lich , jedoch wirklich geschlossenen Kontrakt das
versprochene Geld , Maaren oder Effekten , dem
Entlehn « nicht dargegeben hätten . Wider die
Flüchtige aber soll prrevir ctt «tions in contu*
«treism prozediret , und die Urthetle auch durch
die Zeitungen publiziert werde « ,

ztens : Oie Unterhändler müssen alles , was sie
wegen des wucherlichea Kontrakts , unter was
Vorwände eS auch immer seyn möge , empfan¬
gen , dem Fisko zurückgeben , sollen anbey gleich
den Darleihern , oder Wucherer » gestraft wer-

" den.
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den, fie könnten denn erweisen, daß sie in Sa¬
chen ganz unschuldig gewesen, und von dem in
der Handlung unterloffenen Wucher nichts ge¬
wußt , noch ex natura rei xeUse Lr conäitjo-

^ ne perlonsrum eoncrakeatium ^ oder sonsten
aus den Umständen von dem Wucher irgend¬
was merken mögen , mithin participes cioli
nicht gewesen feyen, sondern ganz unschuldig
in der Sache sich haben gebrauchen lassen.

4tensr Und weil öfters zu mehrerer Bedeckung
des Wuchers , oder auch mehrere Verwicklung
der Sache , und um die Eintreibung des dem
Fisko heimgefallenen wucherischen Guts und

^ Gelds , wo nicht unmöglich, doch härter zu
machen, sich falsche Namensträger , k̂ eHusio-
res - Oirarstii , oder auch Osstlonaru , oder
auch wahre kiäe ^ussorer, (Ziratsrii , oder Oes-
llonrrii bey dergleichen Negoziis sich einfinden,
mithin auch dieser Bemäntlung des Wuchers
oder Ausflucht des Wucherers fürzudeugen
kömmt. Als werden auch diese Leute, falls sie
Volt partielles gewesen, das ist, von dem
Wucher Wissenschaft gehabt , und diese- oder

, ohne das richtig, oder von dem Fisko erwie¬
sen ist , ouf die nämliche Art wie die Wucherer
selbst anzusehen sind: Im Fallt sie aber sich un¬
schuldig zu seyn vorgeben, jedoch aus Beschaf¬
fenheit der negozirenden Personen , oder an¬
dern Umständen sich äußert , daß sie Hiera»
wohl hätten vernünftig zweifeln kL'.Utn, sich,
wenn sie Kausieute durch die Hauolungsbücher
und unverdächtige Zeugen , andere aber durch
Zeugenschaft welche keiner Ausstellung unter¬
worfen , oder auch endlich , wenn es ehrliche
und keines Wuchers verdächtig seyn mögende
Leute sind, in Abgang einer Zeugenschaft per
ssuramemum sich von dem Verdachte des Wu¬

tz chers, mithin auch der darauf gesetzten Strafe
(r- r hefreyen möge. Es wird sich mithin mäuut-

-lth
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glich , wenn er um Herleihung seine- NamenS,
um Ausstellung oder Annehmung eines Giro,
oder einer Lslllon oder einer bise ^usilon ange¬
gangen wird , sich wohl vorzusehen , und , oder
gerichtlich , oder für glaubwürdigen Zeugen,
und sonst nicht derley Handlungen einzugehen
haben , um sich keinen unbeliebigen Weiterun¬
gen auszusetzen . Wo übrigens und gleichwie
Unser ernstlicher Willen und Meynung ist , die
wucherische Handlungen in alle Wege zu unter-
breiren , und jene , so solche unternehmen , vor-
angeführkermaßen mit aller Schärfe bestrafen
zu lassen. Also wollen Wir auch demjenigen,
welcher eine nach Kundmachung dieses Patents
Erfolgte wucherische Handlung entdecken würde,
gehörig belohnet wissen ; und solle daher der
Denunziant eines solchen wucherischen Handels
in jene n Falle , wenn das , Quantum Lommiü
LpLNB zusammen , jodein Ftsko jufällt,
sich nicht bsher als auf 4200 fl. erstreckte , die
Hälfte dessen , so der Fiskus davon beziehet,
bekommen , in jenem Falle aber , da daS dem
Ftsko zufallende Quantum sich über 4000 ff.
beliefe , dem Denunzianten das Drittel dessen
so der Fiskus bekömmt , gereichet , auch dabey
des DenuntiantenS Namen je und alleweil ver¬
schwiegen gehalten werden . So viel es aber
die fiskalische Aktion anbetrift , wird zwar der
Fiskus wider die Uebertretter dieser Patente,
auch nach ein und mehr Jahren , wenn immer
derselbe hinter derley nach Kundmachung dieser
Patente neuerlich für sich gegangene wucheri¬
sche Handlungen kömmt , selbe intendtren kön¬
nen ; jedoch soll nach Verfließung zehn Jahren
(von dem Tage des geschloffenen wucherlichen
Kontrakts anzurechnen ) dieselbe nicht mehr statt
haben . Mithin ' dergleichen fiskalische Aktion in
zehn Jahren s sie celebrati eontraüur utu-
rsrii präfkribiret werden können. Und zumal
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zttnS : daS Hauptwerk dahin ankömmt , was
denn eigentlich eine wucherliche Handlung sey?
so finden Wir zur männiglicher Warnung nö-
thig und billig , jene wenigst , welche im Han¬
del und Wandel meistens im Schwünge gehen,
und wovon einige sogar wegen des allzugemet-
nen Mißbrauchs unrer dem Namen und Vor¬
wände eines Negotii von vielen Leuten nicht
für wucherlich angesehen werden , deutlich an¬
her » zu setzen. Der Wucher pflegt meistens,
oder in dem nehmenden Interesse , oder mittelst
Zuschlägen oder auch sonst dem Entlehnet nach-
thetltgen Handlungen zu geschehen . Was nun

Ltens : den Wucher tey dem Interesse betrifr,
kömmt zu wissen , daß , wenn mehr als 5 oder
höchstens 6 Prozents sttpuliret , obschon auch
noch nicht angenommen , oder auch angenom¬
men , obschon nicht sttpuliret worden , ein so¬
wohl als andern Theils eS schon eine Wucher-
tiche Handlung fey , es möge dieses Interesse
in Jahre , halbe Jahre , Vierteljahre , Mona¬
te , Wochen oder Tage etngetheilet seyn , oder
nicht , mithin find die besonders uNter gemei¬
nen Leuten ziemlich im Schwünge gehende mo¬
natliche , wöchentliche , oder wohl tägliche In¬
teresse vom Gulden a r Kreutzer mehr oder
minder , mit oder ohne Dargebung eines Pfands
ein aufgelegter Wucher , wenn die Summa xeo
rato temporir mehr austrägt , als die Inte¬
resse jahrweise gerechnet , a 5 höchstens 6 Pro¬
zents abwerfen thäten . Ferner ist eine wurber-
liche Handlung , wenn die Interesse von dem
Kapitale vorhinein abgezogen , oder wohl gar
zu dem Kapitale geschlagen , und Interesse von
Interesse stipuliret , oder genommen werden.
welches jedoch - nicht auf die Negozianten resptk-
tu der Handlungen so utzter ihnen gemacht
werden , wie hinnach kömmt , zu vrrstehcn ist.
Nicht weniger ist ein wucherlicher Handel , wenn
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i :i ? sÄo anticiirctieo , das ist , im Falle dem
Äreditori ein Hypothek oder Pfand bis zur
Rückzahlung des Fürlehens überhaupt , und
ohne Rechnung zu genießen elngestanden wird,
der Nutzen die 6 Prozents notablliker übersteigt,
wobey jedoch die Berechnung erst nach Aus¬
gange der Jahre , auf welche der Genuß über¬
lassen worden , auch mit gehörigem Unterschiede
inter kruKus naturaler L civiles , und Re¬
flexion auf die Expensen , der Gefahr , und
etwa auch andere betrachtungswürdige Umstän¬
de zu machen , alles mithin in gehörige Conff-
deration zu ziehen , und dem prusenti srbitrro
7u6icis , ob ein Wucher unterlassen oder nicht,
Platz zu geben feyn wird . Wofern aber ein
solcl>es ? aAmu autdore prsetore gemacht wor¬
den , soll dieses keine wucherliche Handlung
seyn. Wo hingegen

7tens: Die Zuschläge betreffend, so in dem beste¬
hen , wenn auf ein von pur Geld lautenden
Wechselbrief oder anderes Instrument , nicht
lauter pures Geld , sondern ganze oder zum
Theil Waaren gegeben worden , da sind , um
das Absehen zu erreichen , alle derley wucherli-

( che Handlungen abzustellen , im Falle nur ein
Instrumentum vorhanden , alle Zuschläge über¬
haupt , selbe mögen dem Entlchner schädlich
ftKN oder nicht ( immaßen mittelst dieses Unter¬
schieds gar zu viele Wucherer sich ausgeholfen,
oder die Entscheidungen der Prozessen gar zu
vielen Anständen in taQo ausgesetzet haben)
als wucherlich fürohjn zu halten , und dieses
zwar ohne Unterschied , ob in dem Instrumento
von dem Zuschläge eine Meldung geschehen oder

? nicht. Wetters soll auch der heimliche Zuschlag,
nämlich wenn weniger im baaren Gelbe , oder
falls auch das Instrument blos auf Waaren
lautet , minder an Wqaren oder andern Effet-

Austitzco - ex X , VH. H terr
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ten gegeben worden , als das Instrument in
'sich enthält , ein wucherlicher Kontrakt seyn.

Desgleichen auch , nöenn in den Waarenaus-
-ugeln ein vorgestrecktes baares Geld mit cin-
kömmt . Mit einem Worte in einem nämlichen
Instrumente muß niemal Geld und andere Sa¬
chen vermischet , auch niemal mehr oder was
anderes als gegeben worden , angesetzet wer¬
den , wo ansonst es für einen Zuschlag , mithin
einen wucherlichen Handel gehalten werden soll.
Und obschon vermög der vorhinigen Patente
einen Darleiher erlaubt gewesen , eine eigene
ältere Schuld , die er selbst in proprio bey
dem Entlehnet zu fordern gehabt , bey einem neuen
Darleihen per dlovstioaem ein zuschließen , und
dieses auch überhaupt noch nicht wohl verwehret
werden mag , so solle jedoch auch auf solchen Fall
dem Kammerprokuratort durch eine solche Nova¬
tion sein vielleicht auf die ältere Schuld ame
Novationen ! gehabtes Recht , falls selbe etwa
einen Wucher in sich gehabt hätte , nicht nur nicht
benommen , ja im Widerspiele , wenn der Fiskus
dieses erweisen könnte , nicht nur die alte wucheri¬
sche, sondern auch die neue , obschon nicht wuche¬
rische Schuldpost , wegen der erfolgten Vermi¬
schung , und zur Strafe der andurch gesuchten
Verhüllung des obschon älteren Wuchers dem
Fisko anheim fallen . Weil aber

Ltens : den dem Wucher ergebenen Personen leicht
seyn würde , mittelst Errichtung zwey oder meh¬
reren Instrumenten diesen wegen eines einzigen
Wechselbriefs , Obligation oder Instrument
vorerwähnten Anordnungen und gesetzten Stra¬
fen zu entgehen , so erheischet die Noch , auch
von jenen Fällen zu reden , wo zwar proprio
kein Zuschlag in dem nämlichen Od1i §o nach¬
dem zwey ausgefertiget worden , in der That
jedoch ein Zuschlag objchon in mehreren , auch
etwa unter sondern Namen oder Vorwände,
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als da ist , eines Darlehens und Kaufs , oder
sonsten ausgefertigten Instruments erfolgen
thut . Um nun aber dte<eS erkennen zu mögm
in jenen Fällen , wo zwey oder mehrere Ja»
strumenke gemacht worden , da wird

ytens : Hiemit mänuiglich gesetzmäßig kund gs»
macht , daß ein wucherlicher Handel sey und
bleibe , wenn , obschon in zwey oder mehrerN
Instrumenten «in wucherlicher Kontrakt live lud
ven § , stvs lud 66,8 nominibur lud eoäcin
tlsw geschloffen worden , und wenn der Fiskus
dieses darthun mag , oder auch in cslum , wo
die lnstrumemts lub öiverstz ü »t,8 gesetzt wor¬
den , erweisen kann , daß die , obschon auf un¬
terschiedene Data lautende Instrumenta , oder
alle , oder auch nur eines davon zu Bedeckung
des wucherlicher, Zuschlags falsch datirt worden,
soll die ganze , schon in mebrern Instrumenten
enthaltene Handlung wucherltch , und also dem
Ftsko heimgefallen feyn , maßen der Betrug
denen die Gesetze Ueberschreitende« zur Cntledi-
gung von der Strafe nicht dienen mag . Wenn
aber der Fiskus nickt erweisen könnte , daß die
in verschiedenen Instrumenten enthaltene , ob¬
schon zum Theile wuckerliche Handlungen den
nämlicken Tag gemacht worden , so sollen nur
jene , so wucherlich , dem Fisko heimfallen , di^übrige jedoch derowrgen nicht für wucherlich
halten werden : § ö wäre den eine Sache

ivtens : Daß die Instrumente nicht durch glaub¬
würdige Zeugen unterschrieben , oder vor Ge¬
richte geschloffen worden , auf welchen Fall die
Mutbmaßung wider den Darleiher , so da Geld
und Maaren an die nämliche Person , obstbori
aus differenten Instrumenten und unter differen¬
ten Datis fodert , und daß die Data und In¬
strumente nur stnglret worden , stehen soll ; und
soll mithin einem solchen das Wlderspiel zur er¬
weisen obliegen,

utenS:
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Utens : Jene Handlungen , vermög welchen dsr
Darleiher einem loche Waaren borget , die er
nicht selbst führet oder verfertiget , oder auch
deren der Entlehner zu seinem Gebrauche nicht,
nörhig hat , oder in gar zu übermäßiger und grö¬
ßer » Quantität , als der Entlehner vernünftiger
.Weise davon zu urtheilen nicht gebrauchen mö-

. gen , oder auch die Quantität davon und den
Preis gar nicht angefetzet hat , sollen für wn-
cherlich angesehen werden , der Darleiher er¬
weise denn das Widerspiel . Wer also einem
Geld und auch zugleich , oder ehrvor oder hin-
nach für noch zurückgchaltencm Gelbe , Waa¬
ren und Effekten auf Borg geben , oder ver¬
kaufen will , der mag sich obgesagtermaßen mi^
zwey oder mehreren Instrumenten nicht nur,
sondern auch mit glaubwürdigen Zeugen vorse¬
hen , von selben die Instrumente fertigen las¬
sen , oder seine Kontrakte vor Gerichte machen,
die Waaren und Effekten wie in einem Aus¬
züge ! wohl spezifizirrn , und wenn er ein Kauf¬
mann oder Negotiant auch in seine Bücher or¬
dentlich eintragen , und wenn der Werth der
Waaren ivo fl . übersteiget , auch den Conto

' durch zwey glaubwürdige Zeugen fertigen , oder
vor Gerichte errichten lassen , und niemanden
keine Maaren oder Effekten auf Borg geben
oder verkaufen , die er nicht selbst führet , oder
wenn er ein Künstler oder Handwerkemann ist,
selbst verfertiget , noch auch solche Waaren,
deren der Entlehner , oder in quslitate , oder
in dieser Quantität nicht benörhiget seyn mö¬
gen , damit er allen Verdacht eines wucherli-
chen Handels oder Zuschlags von sich entferne,
und nicht gehalten sey , die Probe des Wider¬
spiels auf sich zu nehmen , und s etwann aus
Abgänge derselben dem Kommtsso und der Stra¬
fe zu unterliegen . Es . ist  aber noch ferner no¬
ch ig zu wissen

rstens r
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L2tens : daß der sogenannte OontraNur büolla"
trss , das ist , wenn etwas von einem Kauf¬
manne auf Kredit genommen , dieser Kaufman "
aber um baares Geld zu bekommen , glei ")
wiederum um einen mindern Werth verkaufet'
eine wucherliche Handlung sey , tmmassen hier^
unter ein verborgener Wucher sich befindet-
Denn auch ist eine nicht minder wucherliche
Handlung das ? 39mm Oommillnrlum , das
ist , die auf die Verfallzeit bedungene Pfands -
Verwirkung und mehr andere kn den vorherigen
Patenten enthaltene , auch sonst in den Rechten
beschriebene Partita -Handlungen , welche aber.
weil sie nicht so gemein sind , überflüssig wäret,
alle sammt besonders anher zu setzen. Jedoch,
und um männiglich den Wahn zu benehmen,
als ob diese allhier nicht deutlich gesetzte wu-
cherliche Handlungen etwann von darum , weil
sie allhier nicht alle benamset worden , nicht
für Wucher führohin zu halten seyen , wollen
Wir alle vorherige in Sachen erlassene und da¬
hin emschlagende Patente , in so weit selbe alle
hier wegen der Strafe , oder sonst nicht abge¬
ändert oder erläutert Wörden , und diesem nicht
entgegen sind , vollkommen und deutlich bestät¬
iget haben . Die Kanf - und Handelsleute
auch Negotianten aber betreffend , beziehen Wir
Uns respektive auf die in Unsrer Residenzstadt
Wien publiziere Wechselordnung und darauf
erfolgte Wechsel - veclarator ja ? uud respcüu
der übrigen Länder ans die sonst in Sachen er¬
gangene Verordnungen , in so weit es ihre der
Negotianten untereinander machende Handlun¬
gen angehet , wenn sie aber mit einem andern,
so kein Negoziant oder Kaufmann ist , «inen
Kontrakt schließen , soll auch ihnen sich der un¬
ter sich nun gestattenden und unterNegotiantrn
schon üblichen Handlungsarten zu bedienen nicht
erlaubt , sonderu mktWaarenzuschlag oder sonst

wu-
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wucherlich zu handeln unter ob gesagten Stra¬
fen wie andern verbothen seyn. Damit aber
auch dieser Unsrer allergerechtesten Ordnung ge-
horsamst nachgelebet werde . So gebieten und
befehlen Wir allen Unsren Gerichtsstellrn in ge¬
lammten Unfern deutschen Erbländern , und
insgemein allen denen , so sich gerichtlicher Obrig¬
keit gebrauchen , diese Unsre gesetzmäßige Ord¬
nung männtglich kund zu machen , an alle be¬
treffende Qerter zu erlassen , auch sodenn bey den
Pflichten , mit welchen sie Uns verbunden sind,
bey sich nach Kundmachung dieses Gesetzes neu¬
erlich ereignenden wucherlichen Handlungen Un¬
fern Kammer - procuratonbns davon Nachricht
zu ercheilen , damit selbe bey den eum serox »-
tion » ommum instantisrum von Uns relpeÄu
dieser oaularum pro koro competenti htemit
bestimmenden LoufoNbu ; m caulir 8ummi
prmcipis Oominilsorum ihre Klage sogleich
cinreichen mögen , und dieses alles , damit auf
Bestrafung und Ausrottung dieses Lasters mit
aller Schärfe und ohne Nebenabsicht fürgegan-
gm werden möge , und niemand verschonet wer¬
de , was immer eines Stands und Würde er
sey. Gedachte Unsre Gerichtsstellen werden also
hierauf gehörige Sorge tragen , und sich derge¬
stalt hiertnnfalls betragen , wie sie sich solches
gegen Gott und Uns zu verantworten getrauen.
und können , auch als lieb einer jeden ist Unsre
schwere Ungnade und Strafe zu vermeiden ; ma¬
ßen , und wenn auch einige Nachiäßigkekc von
Seiten der Gerichtsstellen oder Unsers Hofkanls
mer - brocuratoris , oder seiner Adjunkten wider
alles besseres Verhoffen sich äußern sollte , Wir
auch dieselbe keineswegs zu verschonen geden¬
ken , immaßen Wir mit der Gnade und Bey-
stände GatteS dieses Uebel ausgerottet , oder
wenigsten - die Ucbertrrtter , andern zum Abscheu

und
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und ihnen zur billigen Strafe nach aller Schär¬
fe gezüchtiget wisse wollen . ( 6 . IV . 2L. §. 7. )

K. z . Das Wuchrrpatent kan» in Triest zum Grund
einer Entscheidung nicht dienen . ( I . I I . 462 .)

5. 4. Alle bisher in den sämmtlichen Erbländern
bestandene Wuchergefetze werden also aufge¬
hoben , daß keine Gertchtsstelle auf andere In¬
teressen erkennen kann , als auf vier von hun¬
dert , beym Darleihen auf eine ausgewicsene
Hypothek , und fünf von hundert , bey keiner'
ausgewiesenenHypoth .ek.b ) Bey Merkantilwechscl
zwischen Kaufleuten und Kommerzialliste » fin¬
den sechs von hundert statt , c) Bey Wechsel
und Schuldbriefen Mit höh eren Zinsen , wenn
sie auch bey Landtafeln oder Grundbüchern vo r-

' zumerken sind, hat der Gläubiger doch das Pfand -
recht nur auf vier von hundert . 6) Aufhebung des
Interessenpatents von r . May 1766 und io.

'Gept . »768.
Gegenwärtiges Gesetz hat vom Tage der Kund -?

machung seine Kraft . ( I . IV . 625 . )
Z. 5. Die im Lauf begriffenen Klagen wider eine

wucherliche Handlung sind nach den vorigen Ge¬
setzen zu entscheiden . ( I . IV . 706 .)

Z. 6 . Durch die Aufhebung der Wuchergesetze
werden immer die Fiskalrechte , nicht aber
die Reckte des Schuldners aufgehoben . ( I . IV.
706 .)

Z. 7 . Das Patent vom 2y . Jan . 1787 ( § . Z.)
hat auf die Rechte und Verbindlichkeiten des
Leihvertrages keine weitere Beziehung , als die
in denselben ausdrücklich bestimmet ist. Da¬
her der Schuldner , welcher mehr verschrieben
alS empfangen hat , im Falle einer Klage
den Beweis zu führen hat . ( S . IV . 327g . L. .
r»7-)
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